
SCHUBERTIADE RIEHEN Liederabend in der Dorfkirche

Geschichten voller Emotionen
Für die erkrankte Sopranistin San-
drine Piau konnte Jan Schultsz kurz-
fristig Nikola Hillebrand engagieren 
und diese «Notwahl» wurde zum er-
hofften Glücksfall. 18 Lieder, darunter 
zum Teil weniger bekannte wie «Die 
Blumensprache», «Die junge Nonne», 
«Die Männer sind méchant», hatte 
Schultsz für diese vierte Schubertiade 
der Saison ausgewählt und Hille-
brand, in der Liederwelt hochge-
schätzt, verwandelte das Episoden-
hafte, auch Erzählerische der Texte in 
klingende Geschichten, in denen sich 
dramatische, sentimentale, fröhliche 
und beglückende Szenen abspielen.

Das singende Wort gestalten
Das gesprochene Wort klingt an-

ders als das stumm gelesene, Schau-
spielerinnen und Schauspieler lernen 
das. Und Sängerinnen lernen, dass das 
zu singende Wort gestaltet werden 
muss, anders gesagt: Es muss neu er-
klingen. Nikola Hillebrands exzellen-
ter Ruf verdankt sich nicht nur ihrem 
strahlenden, schön timbrierten Sop-
ran, sondern ihrem Können, Texte in 
ihrem Wesen zu erkennen und zu ge-
stalten.

Als Beispiel sei aus einem Gedicht 
Friedrich Rückerts zitiert: «Lachen 
und Weinen zu jeglicher Stunde/ Ruht 
bei der Lieb auf so mancherlei Grunde. 
Morgens lacht ich vor Lust, Und wa-
rum ich nun weine/ Bei des Abends 

Scheine, ist mir selbst nicht bewusst. 
Abends weint ich vor Schmerz, Und 
warum du erwachen/ Kannst am Mor-
gen mit Lachen, Muss ich dich fragen, 
o Herz?» Schubert spürte wahrschein-
lich sofort, dass dieser Text ihn lockte, 
alle emotionalen Varianten klanglich 
hörbar zu machen. Und so hörten wir 
nun am Sonntag in Hillebrands Inter-
pretation ein munteres Klage- und 
Frage-Singspiel von beglückender Un-
beschwertheit. Und Jan Schultsz‘ un-
aufdringliches, den Text mitfühlendes 
und mitdenkendes Spiel am Hammer-
klavier ergänzte Hillebrands Singen 
aufs Schönste. Herrlich zu hören!

Zu nennen ist noch der Musiker 
Thomas Müller mit seinem Spiel auf 
dem Naturhorn im Gedicht «Auf dem 
Strom» von Ludwig Rellstab. «Ewig 
hin, ihr Wonnetage! Hoffnungsleer 
verhallt die Klage/ Um das schöne 
Heimatland/ Wo ich ihre Liebe fand.» 
Und weiter oben: «Doch den tränen-
dunklen Blick/ Zieht die Sehnsucht 
stets zurück.» Wunderbar die leicht 
«tränendunklen» Klänge des Natur-
horns zu diesem romantischen Spiel. 
Noch Brahms wusste, welche Gefühle 
dieses Instrument auslöst.

Intensiver Schlussbeifall, zwei Zu-
gaben. Carl Levys «Elegie an die Liebe» 
(mit Horn) und «Die Forelle» (Text: 
Friedrich Daniel Schubart, Komposi-
tion: Franz Schubert) als heiterer Aus-
klang. Nikolaus Cybinski

SARASINKONZERTE Reto Reichenbach begeisterte sein Publikum in der Musikschule

Volkstänze und eine Barock-Hommage

«Auf 88 Tasten tanzend durch die 
Welt»: Der Titel des zweiten Sarasin-
konzertes der Musikschule Riehen 
weckte Vorfreude. Reto Reichenbach, 
mehrfach ausgezeichneter Pianist 
und Lehrer an der Musikschule, 
spielte Tänze aus Norwegen, Rumä-
nien, Spanien aus dem späten 19. und 
dem frühen 20. Jahrhundert. Als Hö-
hepunkt präsentierte er Maurice Ra-
vels Klaviersuite «Le Tombeau de 
Couperin», eine Hommage an die 
Tanzsuiten der grossen französischen 
Barockkomponisten.

Besucher aller Generationen
Mir den Sarasinkonzerten will die 

Musikschule ihre jungen Schüler ge-
nauso ansprechen wie alle anderen 
Musikliebhaber. Bei den Konzerten, 
die immer circa eine Stunde dauern, 
stehen Musikschullehrende als Solis-
ten oder in Kammerbesetzung auf der 
Bühne. Am Sonntag freute sich Schul-
leiterin Claudia de Vries über zahl-
reiche Besucher aller Generationen 
und stellte gerne mehrmals weitere 
Stühle auf.

Reto Reichenbach eröffnete das 
Konzert mit vier norwegischen Tän-
zen von Edvard Grieg, der sich von der 
Volksmusik seines Landes inspirieren 
liess. Federleicht, bisweilen kräftig 
rhythmisch unterlegt, spielte der Pia-
nist einen norwegischen Bauerntanz. 
Nach einem fröhlichen Springtanz 

folgten zwei bewegende Stücke. Leise, 
zögernd und melancholisch klang das 
Stück «Heimweh» an, bis im Stück 
«Heimwärts» Reto Reichenbachs Fin-
ger wieder tanzend über die Tasten 
eilten. Schon bei diesem ersten Teil 
des Konzerts wurde hörbar, dass 
Tanzmusik nicht nur Begleitmusik ist, 
sondern auch eine eigene Kunstform 
mit vielfältigem Ausdruck.

Eine ganz andere Stimmung vermit-
telte der Pianist, als er in temperament-
voller Abfolge rumänische Volkstänze 
von Béla Bartók spielte. Tänzerisch  
federnd und in sonnigem Dur liess er 
den «Tanz mit dem Stabe» erklingen. 
Nach Stimmungen zwischen flirren-
den synkopischen Höhen und leisen 
lyrischen Passagen schloss der Pianist 
temperamentvoll mit einer Polka und 
einem Schnelltanz ab. Als er danach 
drei «Danzas españolas» von Enrique 
Granados spielte, berührte das Stück 
«Oriental» mit seiner meditativen 
Ruhe und der in fröhlichem Über- 
mut immer schneller gespielte Tanz  
«Rondanella aragonesa». Die Zuhörer  
applaudierten anschlies-send begeis-
tert und mit einem kleinen Schmun-
zeln.

Besinnung auf eigene Kultur
Reto Reichenbach hatte spürbar 

Freude an der Musik und vermittelte 
diese mit seinem Spiel und seiner Aus-
strahlung an das Publikum. Als Höhe-

punkt des Konzerts spielte der Pianist 
die Klaviersuite «Le Tombeau de Cou-
perin» des Franzosen Maurice Ravel. 
Ravel liess sich dabei von den Tanzsu-
iten der grossen französischen Ba-
rockkomponisten inspirieren. Das sei 
sicher kein Zufall, denn er habe das 
Werk 1916 während des Ersten Welt-
kriegs komponiert, als die Besinnung 
auf die eigene nationale Kultur eine 
grosse Rolle spielte, erläuterte Rei-
chenbach.

Die sechs Sätze der Klaviersuite 
sind tatsächlich in barocken Kompo-
sitionsformen gestaltet, doch Ravel 
hat ihnen einen ganz eigenen Charak-
ter gegeben. So beginnt die Suite im 
Prélude mit einem flirrend schim-
mernden Klanggewebe, das Reto Rei-
chenbach mit f liessender Eleganz 
spielte. Nur die Fuge lebte schlicht 
vom Dialog zwischen der kleinen Me-
lodie des Themas und dessen Begleit-
melodie, das Menuett von höfischer 
Strenge. Ganz eigene Akzente setzte 
Ravel aber bei der Forlane mit ihrem 
synkopisch schwingenden Takt und 
den spannungsvollen, farbigen Klän-
gen. Nach der Toccata, dem fulminan-
ten Schlusssatz, brandete begeisterter 
Applaus auf. Reto Reichenbach nahm 
ihn mit freundlichem Lächeln entge-
gen und bedankte sich mit zwei klei-
nen Werken von Johann Sebastian 
Bach und Franz Schubert.

Regine Ounas-Kräusel
Nikola Hillebrand und Jan Schultsz am Hammerklavier musizieren in der 
Dorfkirche Riehen in bester Übereinstimmung. Foto: Philippe Jaquet

Reklameteil

Reto Reichenbach macht im Saal der Riehener Musikschule klar, dass Tanzmusik weit mehr als Begleitmusik ist. 
 Foto: Regine Ounas-Kräusel
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